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Personal 4.0 | Potenzial effektiv nutzen� Seite 7

Die Möglichkeiten sind ebenso vielfältig wie die Herausforderungen, 
vor denen soziale Organisationen bei der Personalgewinnung und der 
Personalentwicklung im Zeitalter der Digitalisierung stehen. Das be-
deutet für die Leitungskräfte von Einrichtungen, Diensten und Trägern 
des Sozialbereichs die Notwendigkeit, über die Potenziale und Möglich-
keiten Bescheid zu wissen und mit einer hinreichenden IT-Souveränität 

zu agieren, mahnt Prof. Dr. Harald Christa von der Evangelischen Hochschule Dresden.

Bundesteilhabegesetz | Vielfalt ermöglichen� Seite 17

Die veränderte Bedarfsermittlung nach dem Bundesteilhabegesetz 
kann große Auswirkungen auf soziale Dienste und Einrichtungen der 
Eingliederungshilfe haben. Individualisierung und Flexibilisierung von 
Leistungen benötigen einen gut funktionierenden organisatorischen 
Rahmen, um Vielfalt zu ermöglichen. Gefordert sind moderne Ma-
nagementsysteme, fordert Prof. Dr. Petra Gromann, Professorin für 
Rehabilitation an der Hochschule Fulda.

Gebäudemanagement | Immobilien müssen organisiert werden� Seite 28

Insbesondere bei kleineren sozialen Organisationen ist das Gebäudemanagement oft eine 
lästige Nebenaufgabe der Leitung. Doch der Aufbau eines funktionierenden Systems der 
Bewirtschaftung genutzter Räumlichkeiten lohnt sich auch finanziell, meint Johannes 
Nowak vom Beratungsbüro Meerbusch.

Messenger | Bequem und risikobehaftet� Seite 30

Der Informationsaustausch mit »Programmen zur schriftlichen So-
fortkommunikation«, so die deutsche Messenger-Übersetzung, ist 
inzwischen privat und beruflich etabliert. Doch haben diese Programme 
ihre rechtlichen Tücken, wie insbesondere der Blick auf den Markt-
führer WhatsApp zeigt. Die Katholische und die Evangelische Kirche 
haben dessen dienstliche Nutzung bereits untersagt. Stefanie Luckert, 
Geschäftsführerin eines Wirtschaftsverbandes, erklärt die Risiken und 

zeigt mögliche Lösungswege.
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Finanzierung
Neue Wege gehen

 ■ Julia Zillinger

Eigenmittel, Fördermittel und Bankkredite reichen oft nicht aus zu Finanzierung 
sozialer Aufgaben. Die Diakonie beschäftigt sich deshalb in einem Projekt mit 
Wegen ergänzender Finanzierung von Diensten und Einrichtungen der Sozial-
wirtschaft.

Die deutsche Sozialwirtschaft steht viel­
fältigen Herausforderungen gegenüber – 
eine kontinuierlich steigende Nachfrage 
nach Betreuung, Pflege und weiteren 
sozialen Dienstleistungen in der Gesell­
schaft trifft dabei auf begrenzte personelle 
und finanzielle öffentliche Ressour¬cen 
und sich verändernde Rahmenbedingun­
gen der Leistungserbringung.

An vielen Stellen ist der mit der öffent­
lichen Finanzierung verbundene finanzielle 
Gestaltungsspielraum für soziale Unter­
nehmen und Träger enger geworden. Diese 
ist nah an den einzelnen Klienten gebunden 
und an diverse Bedingungen geknüpft, 
manche Bereiche sind von der Finanzie­
rung völlig ausgenommen und Planungs­
horizonte sind insgesamt kürzer geworden. 
Weiterentwicklungs­ und Investitions­
bedarfe werden häufig nur anteilig oder 
gar nicht finanziert.

Gleichzeitig erhöhen gesellschaftliche 
Herausforderungen (z. B. Fachkräfteman­
gel, demografischer Wandel), veränderte 
Anforderungen (z. B. dezentrale Wohn­
angebote für Menschen mit Behinderun­
gen, Modernisierungsmaßnahmen, Digi­
talisierungserfordernis) sowie veränderte 
Marktstrukturen mit mehr gewerblichen, 
teils international agierenden Anbietern 
die Nachfrage nach (veränderten) sozialen 
Dienstleistungen sowie den Druck auf die 
Leistungserbringer.

Um weiterhin vielfältige, zeitgemäße und 
essentielle Hilfen für Menschen in schwie­
rigen Situationen erbringen zu können 
und auch in Zukunft eine zentrale Position 
in der deutschen Sozialwirtschaft einzu­
nehmen, sind in der Diakonie an vielen 
Stellen sowohl Investitionen als auch Inno­
vationen gefragt. Das Modernisierungs­
erfordernis, um im Wettbewerb um die 
Klientel zu bestehen, gilt auch für frei­
gemeinnützige Anbieter. Ein großer 
Marktanteil und eine langjährige Tradi­
tion sind heute kein Zukunftsgarant mehr.

Die hohen Bedarfe an Mitteln für Inno­
vationen und Investitionen werden aller­
dings nur unzureichend durch die öffent­
liche Finanzierung abgedeckt und können 
auch nicht allein mit klassischen Bank­
finanzierungen bewältigt werden. Aus 
diesem Grund sollten sich soziale Unter­
nehmen im verschärften Trägerwettbe­
werb intensiv um andere Quellen, das 
heißt um Möglichkeiten der ergänzenden 
Finanzierung, bemühen und so neue 
Gestaltungsspielräume sicherzustellen.

In der Freien Wohlfahrtspflege sind 
Berührungsängste mit der kapitalmarkt­
basierten Mittelakquise neben herkömm­
lichen Bankkrediten noch immer weit 
verbreitet. Dabei kann es sich für die 
Akteure lohnen, nicht nur die übliche 
Kreditfinanzierung zu nutzen, zumal diese 
aufgrund erhöhter regulatorischer Anfor­
derungen perspektivisch nicht alleine zur 

MEINUNG

Alles muss zusammenpassen

Finanzmittel sind in Unternehmen der 
Sozialwirtschaft immer gefragt; nun sind 
eine höhere Vielfalt der Finanzierungs­
instrumente und eine weitergehende Pro­
fessionalisierung des Finanzmanagements 
angesagt. Aber nicht alles, was es gibt, ist 
für den konkreten Bedarfsfall geeignet. 
Alles muss zusammenpassen: Finanzie­
rungsanlass, Finanzierungsinstrumente, 
Wirtschaftskraft des Unternehmens, Mit­
telgeber. Und: Die Suche nach »neuen« 
Finanzierungsquellen macht die Ausein­
andersetzung der Unternehmen und ihrer 
Verbände mit den Sozialleistungs­ und 
Sozialversicherungsträgern um angemes­
sene Vergütung nicht überflüssig. Denn 
diese Einnahmen sind mitbestimmend für 
die Leistungsstärke des Unternehmens, 
die bedeutsam ist für den Zugang zu wei­
teren Finanzierungsquellen.

Berthold Becher

Dr. Berthold Becher war Abteilungsleiter in der 
Bank für Sozialwirtschaft AG und ist heute 

beratend und publizistisch in der Sozial­ und 
Gesundheitswirtschaft aktiv.

bertholdbecher@aol.com
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